Blertellähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wohen-Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Perto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Betit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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dle dem im N 8 
bee Bödiker zu M.⸗Gladbach die Rettungsmedaille am 
ehen. 
kung em ordentlichen Lebrer Carl Eichenberg an der Realſchule II. Ord⸗ 
a ſu Eſchwege ift das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. An der 
5 ben Präparanden Anstalt zu Schmiedeberg ift der Seminar⸗Hilfs⸗ 
dor ttmann Sieber zu Reichenbach D.2. als zweiter Lehrer angeſtellt 
Aden Der Hof Buch und Muſikalienhandler Bahn zu Berlin iſt zum 
wutdel den Mitglied des muſikaliſchen Sachverſtändigen⸗Vereins ernannt 
Bart Königliche Direciion der Nieberfctenfä-Märtithen Gifenbahn zu 
iſt mit Anfertigung von Vorarbeiten für eine Eifenbahn unter: 
ter Bedeutung von Stralſund über Barth und Dammgarten nach 
Sen deaufteagt worden. — Der Königlichen Direction der Weſtfäliſchen 
bn in Münſter iſt der Auftrag zur Anfertigung, bezw. Ueberarbei⸗ 
er generellen Vorarbeiten für Eiſenbahnen minderer Ordnung von 
* nach Emden, von Emden über Aurich nach Wittmund bis zur Lan⸗ 
Me und von Norden über Eſens nach Wittmund ertheilt worden. 
0 (Reichs⸗Anz.) 
El 


| 


Berlin, 22. Auguſt. [Wechſelſtempel. — Die Wahlen 
ſaß⸗Lothringen. — Marine.] Der Finanzminifter hat an 
boinztalſteuerbehörden verfügt, es fet zur Sprache gebracht wor: 
land daß preußiſche Steuerbehörden bei der Verſteuerung von im Aus: 
f lden af dat Inland gezogenen, ſchon im Ausland mit den erforder⸗ 

nen Stempelwerken verſehenen Wechſeln von der Anſicht ausgehen, 

di nur die nach dem Wechſelſtempelgeſetz von 1869 für die Ent: 

ung der Abgaben verhafteten Theilnehmer am Umlauf eines Wech⸗ 
wie Verwendung von Stempelmarken berechtigt ſeien. Der Finanz⸗ 

Füller erklärt, daß dieſe Auffaſſung von dem Reichskanzler, von dem 

zminiſter und auch von ihm ſelbſt nicht getheilt werde. Vielmehr ſei 
wage Genage geſchehen, wenn der im Auslande ausgeſtellte Wechſel vom 

Be diſchen Ausſteller unmittelbar auf einem, den Reichsſtempel ein⸗ 

IM ckt tragenden Blankett niedergeſchrieben ſei oder von dem Aus⸗ 

er oder ſonſt einem am Umlauf des Wechſels bethelligten Ausländer 
Reichsſtempelmarken verſehen worden. — In den 15 Wahlkreiſen 
in deichelande waren nicht weniger als 42 Candidaten aufgeſtellt, 

Men selchen 14 den Autonomiſten, 11 den Ultramontanen, 6 der deut⸗ 

Reichspartel, 6 der Proteſipartei, 2 der conſervativen, 2 der ele⸗ 
len Proteſtpartel und einer der ſoclaldemokratiſchen Partei angehört 
zen. Der Candidat der letztgenannten Partei, Bebel, erhielt im Stadt: 
Straßburg 141 Stimmen. Von den 15 gewählten Abgeordneten ge: 
Fuer ultramontanen Partei 5 an, nämlich Pfarrer Winterer, Prleſter 

Den 15, Superior Simonis, Notar Heckmann und Hr. Schmitt⸗Balliſton. 

Vi utonomiften gehören 4 an, nämlich Bürgermeiſter Rade, Bank⸗ 
Proto North, Redacteur Schneegans und Notar Corette; 6 der 
buran tet, nämlich Fabrikant Dolfuß, Fabrik⸗Inſpector Grad, Affe: 
Gute, Dikector Kable, Fabrikant Jaunef, Kaufmann Beſanzon und 

on zer German. — Betreffs der Schiffsbewegungen des letzten 

Bann erfahren wir, daß S. M. S. „Freya“ am 29. Juli Syra 
und * hat, am 30. ankerte das Schiff auf der Rhede von Phalerm 
Ana am 13. Auguſt nach Oſtaſten in den See gegangen. S. M. 
dm 28 bort „Nautllus“ hat am 21. Juli Port Sald verlaſſen, lief 
am 8. Malta an, iſt am 5. Auguſt in Gibraltar eingetroffen, ging 

Rep‘ in See, erreichte am 14. Plymouth und wollte am 18. bie 

dong dach Kiel fortſezen. Die „Niobe“ iſt am 8. Auguſt von Carls⸗ 

chens See gegangen und am 10. in Neufahrwaſſer eingetroffen; 
Aar, und en ate am 31. Juli und 3. Auguſt S. M. Briggs 

nd „Undine“. 

Rene, Berlin, 22. Aug. [Der Kaiſer. — Die Spiritus: 
nn Die Miniſterial⸗Reſſorts.] Die beabſichtigte Reiſe 
dem gelten Bismarck von Kiſſingen nach Teplitz, um dort Sr. Majeflät 
der einen Beſuch abzuſtatten, iſt unterblleben, als bereits feſt⸗ 
delt [5 aß der Kaiſer nach Gaſtein gehen würde, wo er noch eine 
U dn mit dem Reichskanzler zuſammen ſich befinden wird. Es 
en Min zu erinnern, daß der Monarch wiederholt mit ſeinem leiten⸗ 
dor 13 Mfter in Gaflein zufammen war und zwar zum erſten Male 
er ahren, als der bekannte Gaſtelner Vertrag abgeſchloſſen wurde. 
kanchther begiebt ſich übrigens direct von Gaſtein nach Schloß Wil: 
dach bee und nach Beendigung der Manöver des XI. Armee⸗Corps 

e Kane Mainau und ſpäter nach Baden⸗Baden, wo Die ge: 
faule uur lerliche Familie am 30. September ſich in hergebrachter 

U Feier des Geburtstages Ihrer Maſeſtät der Kalſerin ver⸗ 
ber dig Dann der Kaiſer nach Berlin zurückkehren wird, fleht 
wähnen ſeſt; man meint, es könne der Sypätherbſt darüber 
übe un den „Es erhält ſich die geſtern an dieſer Stelle er⸗ 
N ep habe, daß damit der Katiſer die Regierung wieder 

Kaiser Es knüpft ſich daran die Vermuthung, daß 
möglicherwelſe den Landtag in Perſon eröffnen möchte. — 


In 
d 


1 amm betſchledenen Angaben über den Inhalt der Heidelberger 


unden fet-Gonferenz gewinnen die Nachrichten über die beabſich⸗ 
elte Beſteuerung des Spiritus an Wahrſcheinlichkeit. Es 
innerhalb der zuſtehenden Bundesrathsausſchüſſe ſchon 
eigung vorhanden. Wir erinnern an den vor geraumer 
held chten Antrag Mecklenburgs, welcher die Frage einer Ent: 
Anden wolle Raum⸗ oder Fabrikatſteuer für Spiritus zum Austrag 
1 elſe z. Der Antrag iſt den Ausſchüſſen überwieſen, aber in 
dn denheit weiter berathen worden. Es hieß ſchon damals, die An: 
N e vertagt bleiben, bis zur allgemeinen Steuerreform, 
% Spiritus ein hervorragendes Object anderwelter Be: 
dien angekändlattde⸗ Ein weiteres neues Moment liegt in der 
Leue welche en Abſicht, eine beſondere Commiſſion zu be: 
uf des S mit der Entſcheldung der Frage über den 
lie g, l. biritus nach Maß oder Gewicht zu beſchäftigen 
* 5 leuerfteſhelt Enquete Commiſſion für die Frage über 
m hier vorg, ton Spiritus zu gewerblichen Zwecken ifi es 
b elan Ötiebenen Programm ausdrücklich anheimgeſtellt 
h gäteiche Geſichtspunkte, wenn ſie auch jenſells der 
e liegen, eingehend zu erörtern und ihre 
N ung dle Diejenigen Fragen auszudehnen, welche nach 
in mehrfach wah der Fache feihf 
3 buten Neuorganiſationen der preußiſchen Mint 


er 


Keunnndfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


ſterialreſſorts iſt man, wie wir beſtimmt melden können, einen Schritt 
näher getreten. Es iſt die Ausführung des Planes einer Abzweigung 
der Domänen und Forſten vom Finanzminiſterium und ihre Unter⸗ 
ſtellung unter das Landwirthſchaftsreſſort, ſowie die Uebertragung der 
Leitung der jetzigen Abtheilung des Handelsminiſteriums für Handel 
und Gewerbe auf den Präſidenten des Reichskanzleramts, Staats⸗ 
miniſter Hofmann, durch königliche Verordnung in Ausfiht genommen. 
Dem Landtage wird Ddiefe Angelegenheit alſo nur inſofern näher 
treten, als derſelbe ſich mit den durch die Anordnung erforderlichen 
Aenderungen im Staatshaushaltsetat zu beſchäfligen haben wird. 
Damit würden alſo im Großen und Ganzen ſich die vorjährigen 
Vorlagen wiederholen, nur mit dem Unterſchlede, daß man damals 
un der Eiſenbahn⸗Abtheilung ein ſelbſtſtändiges Miniſterium machen 
wollte. 

Poſen, 22. Auguſt. [Der ſtellvertretende Redacteur unſerer 
Zeitung, Herr J. Wiener,] fo ſchreibt die „Oſtd. Ztg.“, erhielt geſtern 
Vormittag eine Vorladung des königl. Kreisgerichts zu einem Termin auf 
Sonnabend, den 24. d. Mis. wegen des von demſelben verfaßten Artikels 
„die Hinrichtung Hödels“ und wurde derſelbe c 2½ Uhr zum 
Sicherbeitsarreſt ſiſtirt. Es iſt eine Caution von 30,000 Mark für feine 
vorläufige Freilaſſung angeboten worden, doch bat das Collegium bis zu 
dieſem Augenblick, 2 Uhr Nachmittags, ſo viel uns bekannt, hierüber noch 


nicht eniſchieden. 

Potsdam, 22. Aug. [Der König von Holland! traf heute 
Nachmittag 4 Uhr 7 Min. in Begleitung Sr. K. K. Hoheit des 
Kronprinzen, welcher mit dem Prinzen Heinrich von Preußen den 
König im Wildpark begrüßt und von dort herbegleitet hatte, hier ein. 
Zum Empfange auf dem Bahnhofe waren die Prinzen Karl und 
Friedrich Karl von Preußen, der Prinz Heinrich der Niederlande, der 
Erbgroßherzog von Oldenburg, der Herzog von Connaught, der Prinz 
Auguſt von Würtemberg und der Erbprinz von Meiningen anweſend. 
Der Koͤnig der Niederlande trug die Uniform ſeines preußiſchen Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments (2. Weſtfäliſche Nr. 11) ſowie ein preußiſches Ordens⸗ 
band. Die preußiſchen Prinzen hatten ihre niederländiſchen Orden an⸗ 
gelegt. Eine Abtheilung des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß war als 
Ehrenwache aufgeſtellt. Bei der Ankunft des Königs intonirte das 
Muſikkorps die niederländiſche Volkshomne. Nach der Begrüßung 
der Prinzen und der Vorſtellung der Suiten beſichtigte der 
Konig die Ehrenwache und begab ſich darauf mit dem Kronprinzen 
in einem vlerſpaͤnnigen Wagen nach dem Stadtſchloß, wo derſelbe in 
den Gemächern Friedrich des Großen Wohnung nahm. Später er⸗ 
folgten die gegenfeitigen Viſiten. Um 7 Uhr findet im Neuen Palais 
Familtendiner ſtatt. 

Kiel, 22. Auguſt. [Marine.] Die deutſche gedeckte Corvette 
„Sedan“ iſt in Dienſt geſtellt worden. — Die ruſſiſche Panzer: 
8 „Knäs Pojarski“ iſt heute von hier nach Kronſtadt zurück⸗ 
gekehrt. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 21. Aug. [Reichsverein. 
— Baumwollen⸗ und Leinenenquete. — Bezirkscom⸗ 
miſſion für die Tabaksenquete. — Bäckerverbandsaus⸗ 
ſtellung. — Gewerbevereins⸗Congreß.] Der nationalliberale 
Reichsverein für Sachſen erläßt die Aufforderung an ſeine Mitglieder, 
ſich durch die Niederlagen bei den Reichstagswahlen nicht entmuthigen 
zu laſſen, ſondern ſchleunigſt an die Begründung und Ausbreitung 
localer und provinzieller Parteivereintgungen zu gehen; dann würden 
die diesmaligen Mißerfolge auch ihr Gutes haben und der Reichs⸗ 
verein bei den nächſten Wahlen mit Zinſen und Zinſeszinſen herein⸗ 
bringen, was er diesmal verloren habe. Leider läßt dieſe erſte 
Kundgebung nach den Wahlen nicht erſehen, daß der Reichsverein den 
wahren Grund ſeiner Niederlagen erkannt hat; denn es heißt dort 
nur: „In manchen Fällen iſt die Niederlage der Unſern damit zu 
erklären und zu entſchuldigen, daß dieſelben ſich durch eine unnatürliche 
Verbindung aller der verſchiedenen Parteien, die dem Reiche feind find, 
ins Gedränge gebracht ſahen; in manchen Fällen aber wären Miß⸗ 
erfolge ſehr wohl zu vermeiden geweſen, wenn die Rüſtungen nicht 
erſt in letzter Stunde begonnen, wenn die Agitation von langer Hand 
vorbereitet worden, wenn eine gründliche und umfaſſende Organiſation 
vorausgegangen wäre.“ Von den nattonalliberalen Abgeordneten des 
letzten Reichstags find Dr. Pfeiffer, Proſeſſor Frühauf, Dr. Genſel, 
Dr. Brockhaus nicht wiedergewählt, nur Prof. Richter, Dr. Stephani 
und Fabrikbeſitzer Holzmann haben ihre Plätze behauptet; die neuge⸗ 
wählten Nationalliberalen Dr. Rentzſch in Zittau und Stadtrath 
Vogel in Chemnitz verdanken ihr Mandat dem iZufammen: 
wirken der Fortſchrittspartei mit den Nationalliberalen. 
Das ſollten die Tonangeber im Reichsvereine nicht überſehen und 
daraus ihre Folgerungen ziehen; aber das iſt bei der Verbifienheit 
derſelben gegen die Fortſchrittspartei nicht zu erwarten. — In der 
ſächſiſchen Oberlauſitz wird die Enquete über die Lage der Baum⸗ 
wollen: und Leineninduſtrie mit großer Sorgfalt betrieben. 
Die Induſtriellen haben ſich gruppenweiſe zuſammengethan, um die 
Beantwortung des Fragebogens möglichſt gründlich und ſchleunig zu 
bewerkſtelligen. — Bei der Bedeutung, welche Dresden für die Fabri⸗ 
kation von Cigarretten unzweifelhaft hat, da es in dieſer Branche den 
erſten Platz in Deutſchland einnimmt, iſt in die ſächſiſche Commiſſion 
für Tabakenqubte neben dem Tabakgroßhändler Mörbe und dem 
Cigarrenfabrik⸗Director Collenbuſch auch der Director der Actienfabrik 
La Ferme, G. Spies, früher preußiſcher Conſul in Moskau, gewählt. 
— Auf Anlaß des III. Congreſſes des deutſchen Bäckerverbandes Ger⸗ 
mania iſt in Leipzig gegenwärtig eine Ausſtellung von Bäcker⸗, Con⸗ 
ditor⸗ und Pfefferküchlerwaaren, ⸗Maſchinen und ⸗Geräthſchaften er: 
Öffnet, welche ein intereſſantes Bild des deutſchen Gewerbfleißes auf 
dieſem wichtigen Gebiete gewährt. Zur Vergleichung ſind auch Pariſer 
Backwaaren ausgeſtellt, welche etwa den vierfachen Preis der Leipziger 
haben. Eins der Prachtſtücke der Ausſtellung iſt ein einen Centner 
ſchwerer Kaiſerkuchen von J. Wehrde in Leipzig. — Der in Pirna 
abgehaltene Congreß ſächſiſcher Gewerbe- und Handwerkerver⸗ 
eine iſt auffallend gering beſucht, da von 112 Vereinen nur etwa 
vierzig dort vertreten waren. Der Congreß faßte über die von der 
Hamburger Gewerbekammer vorgeſchlagenen Reformen der Gewerbe: 
ordnung keinen Beſchluß, ſondern forderte nur dle einzelnen Vereine 
auf, die bez. Denkſchriſt zu prüfen und das Ergebniß dieſer Prüfung 
dem Vororte mitzuthellen. Dagegen beſchloß er, nochmals um Wieder⸗ 


im Zuſammenhange flehen. einführung der Arbeitsbücher für Gewerbsgehülfen aller Altersklaſſen 


bei dem Reichstage vorſtellig zu werden, obwohl der Vorſizende Walter 


Zeitung 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft« 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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bei der Stimmung des Reichstags keinen Erfolg in Ausſicht ſtellen 
konnte. Bezüglich der Wanderlager lag ein Antrag vor, welcher eine 
Aenderung des Gewerbegeſetzes dahin verlangt, daß die Wanderlager 
beſeitigt werden und der Hauſirhandel möglich beſchränkt wird. Da 
indeß der Vorſitzende Abg. Walter warnte, nicht den Wanderlagern 
gegenüber den Doctor Eiſenbart zu ſpielen und für den Hauſir⸗ 
handel der Lauſitzer Weber verſchledene Vertheidiger auftraten, 
fo wurde ſtatt der Beſeltigung der Wanderlager nur eine Beſchrän⸗ 
kung derſelben gefordert und dem Antrag der Zuſatz gegeben, „mit 
Ausnahme des Hauſirhandels, der heimathlichen Producten des Haus 
firerd Abſatz verſchafft.“ Außerdem beſchloß man, um Interpretation 
des § 8 des Freizügigkeitsgeſetzes durch den Bundesrath und Ein⸗ 
räumung des Rechts auf Beſteuerung der Wanderlager an die Com⸗ 
munen zu petitiontten. 
Dresden, 22. Aug. [Die ſächſiſchen Cadetten.] In einem 
halboffiziellen Artikel des „Dresdner Journal“ heißt es, daß die neueſten 
Behauptungen der „Natlonal⸗liberalen Correſp.“ bezüglich des ſäch⸗ 
ſiſchen Kadettenhauſes und des 2. Huſaren-Regiments auf Erfindung 


beruhen. 
Deſterreich. 


„„ Wien, 21. Aug. [Serajewo über!] Genau drei Wochen 
nach Beginn des Einmarſches in Bosnien iſt Serajewo gefallen und 
damit hoffentlich das Gros der Oceupationsarbelt gethan. Die Rüde: 
wirkung auf die Poſſavina wird ſich um fo ſchneller zeigen, als der 
dicke Milan und die Omladina ſich jetzt wohl eiligſt ducken werden, 
und auch Niklita's friedliche Zuſicherungen dürften nunmehr gerade fo 
ernſt zu nehmen ſein, wie die neuerdings ergangenen Mahnungen der 
Pforte an die albaneſiſche Ligue von Prisrend, ſich fein ruhig zu ver⸗ 
halten. Nicht minder iſt das von Haus aus unnatürliche Bündniß 
zwiſchen orthodoxen Griechen und Modlim in voller Auflöfung, da dle 
namhafteſten Führer der alten chriſtlichen Inſurgenten⸗ Banden Golub 
und Stanco Babies, dann Pero, Wid Milanoote und Daman Gjavlcg 
— deren „proviſoriſche Regierung“ früher in Tiſchkovatz ihren Sitz 
hatte — die Waffen geſtreckt haben. Desgleichen iſt die Alltanz zwiſchen 
den eigentlichen Osmanlis und den Begs mit ihrem muhamedaniſchen 
Anhange dem Ende nahe. Wohl berichtet Tegeithoff, daß noch am 
15. und 17. im Bosnathale bei Kakanj und Viſoka 500 Redifs gegen 
ihn gefochten haben. Allein die türkiſchen Regulären ſind ſichtlich des 
Bündniſſes mit den Inſurgenten überdrüſſig, ſogar in Novibazar ſchon 
reißen die Deſertionen unter den Truppen des Sultans maſſenweiſe 
ein; die Leute gehen einfach nach Hauſe. 
Ausſicht vorhanden, daß der Krieg, den man euphemiſtiſch „Occupation“ 
genannt, beendet iſt und die Reorganiſation ihren Anfang nehmen 
kann. Uebrigens gehören gerade die letzten beiden Affatren, namentlich 
die zweite von Viſoka zu den blutigſten des ganzen Feldzuges. 


Mit den Gefechten von Fojnika und Viſoka, welch' letzteres eine 


Bezirks⸗Hauptſtadt an der Mündung der Lapanika in die Borna 
it, war dann aber auch der Widerſtand im offenen Felde 
gründlich gebrochen. Wie am 17. Auguſt Philippobie, der nach 
dem Siege bei Fojniki oder Belontodie auf keinen Feind mehr in der 
Pofitton von Rakooica ſtieß, 5 Meilen von Serajewo, bei Blafchnt, 


auf dem linken Ufer der Bosna, ganz nahe an ihrem Urſprunge, ſo 
konnte am folgenden Tage auch Tegethoff unbehindert von Viſoka, das 


wohl 9 Wegſtunden von Serajewo entfernt iſt, auf dem rechten Fluß⸗ 
ufer bis zum Han Seminovac vorrücken, wo er im „Serajewo⸗Felde“ 


eben ſo weit nordweſtlich von dem Angriffsobjecte lagerte, als der 


Feldzeugmeiſter ſüdweſtlich. Am 18. war Raſttag, der nur zu einer 
Recognosetrung benutzt ward. 
und Aufmarſch, um 7,7 das Attilleriegefecht, eine Stunde fpäter 
waren die ſchweren Geſchütze in Batterien gebracht, die bis ½11 die 
feindlichen Kanonen zum Schweigen gebracht, und nunmehr entſpann 


ſich in dem vielverſchlungenen Gewirr hügeliger und gewundener 


Winkelgaſſen „einer der denkbar gräßlichſten Kämpfe“, worin ſich „un⸗ 


glaubliche Scenen eines wilden Fanatismus“ abſpielten, da ſelbſt 


„Weiber und die Verwundeten des Militärſpitals aus jedem Haufe, 
aus jedem Fenſter, aus jeder Thürſpalte“ auf die vordringende In⸗ 
fanterie feuerten. Nicht vor halb 2 Uhr endete dieſer Straßenkampf, 
von dem wir vorläufig nur wiſſen, daß er uns „leider nicht unbedeu⸗ 


tende Verluſte“ gekoſtet, an Oſſizieren 2 Maſore, je einen Hauptmann 


und Lieutenant. Vollauf berechtigt iſt der Fedzeugmeiſter, nach einem 
fo glorreichen Siege außer der Bravour noch beſonders „Diselplin 
und Gutmütigkeit“ der Truppen zu loben, weil bei einem ſolchen 
Kampfe nur „einige Häuſer“ ein Raub der Flammen wurden. 


Eugen, wahrlich auch kein Wüthrich wie ſeine Zeitgenoſſen Caraffa 


und Huyſter, hat am 22. October 1697 die Stadt um Geringeres 
niederbrennen laſſen. Hier in Wien ward die Triumphnachricht um 


8 Uhr Abends bekannt, d. h. Denen, dle auf die Anzeige, daß die 
„Wlener Zeitung“ ein Extrablatt ausgeben werde, vor der Druckerei 
des Amtsblattes Poſto gefaßt, — eigentliche Verbreitung fand ſie dann 


erſt im Laufe der Nacht in den Cafes und Reſtaurationen. 


Wien, 22. Aug. [Der Kaiſer] hat dem kalſerlich deutſchen 


außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in Athen, 


Geh. Legationsrath v. Radowitz in Berlin, den Orden der eiſernen 


Krone erſter Klaſſe, dem Wirkl. Geh. Legatlonsrath Bucher in Berlin 
das Großkreuz des Franz⸗Joſefs⸗Ordens, den Legattonsräthen Dr. Buſch 
und Dr. v. Jasmund, ſowie dem Oberſilieutenant Blume daſelbſt den 


Orden der eifernen Krone zweiter Klaſſe, dem Legatlons⸗Secretär 


Grafen Herbert Bismarck den Stern zum Komthurkreuz des Franz⸗ 
Joſeſs⸗Ordens, dem Legationsrath v. Holſtein das Comthurkreuz des 


Franz⸗Joſefs⸗Ordens mit dem Stern, den Legattondfecretären o. Bülow 


und Graf Rantzau den Orden der eiſernen Krone dritter Klaſſe verliehen... 

Prag, 22. Aug. [Kronprinz Rudolf von Deflerreih] 
iſt heut früh 8 Uhr in Begleitung des Graſen Bombelles nach Teplitz 
abgereiſt. 

Teplitz, 22. Aug. 
Kaiſers!] iſt ein ununterbrochen gutes. Die Ankunft des Kronprinzen 
Rudolf, zu deſſen Ehren das Herrenhaus feſtlich geſchmückt iſt, wird 
gegen 1 Uhr erwartet. 

Teplitz, 22. Aug. [Kronprinz Rudolf von Oeſterreich! 
traf Mittags ½ 12 Uhr hier ein, wurde Namens Sr. Mojeftät des 
Kaiſers Wilhelm von deſſen Generaladjutanten, dem Generallteutenant 
v. Steinäder, am Bahnhofe begrüßt und von der Bevölkerung au 


So iſt denn jetzt wirklich 


Am 19. begann um 4 Uhr der Aus⸗ 


[Das Befinden Sr. Majeflät des 
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das Feſtlichſte empfangen. Sofort nach der Ankunft im fäͤrſtlich Clary⸗ 
ſchen Schloſſe erhielt der Kronprinz den Beſuch des Großherzogs von 
Baden. Um 2 Uhr begab ſich der Kronprinz in preußiſcher Uniform 
in das Herrenhaus, wo ihm der Kaiſer bis zum Flur entgegenkam. 
Dle Begrüßung des Kaiſers und des Kronprinzen war außerordentlich 
herzlich, der Beſuch des Kronprinzen bei dem Kaiſer dauerte bis 
3 - 


r. 

Teplitz, 22. Auguſt. [Se. Majeſtät der Kaiſer] hat an 
den Buͤrgermelſter Uherr folgendes Handſchreiben erlaſſen: „Nach der 
ſchweren, Mir vom Allmächtigen ayferlegten Prüfung war es Mir 
wohlthuend, daß zur Wiederherſtellung Meiner Geſundheit das Mir 
ſchon ſeit Meiner Jugend fo liebe Teplitz ausgewählt wurde. Hier 
angelangt, iſt Mir, vor Allem in Erinnerung Meines unvergeßlichen 
in Gott ruhenden Königs und Herrn Vaters, deſſen Gedächtniß auf 
eine Meinem Herzen ſo unendlich wohlthuende Weiſe bewahrt wird, 
ſchon beim Empfang und während Melnes ganzen Aufenthalts, na⸗ 
mentlich auch durch die perſönliche Fürſorge einer großen Anzahl hie⸗ 
figer Einwohner aller Stände, fo viel Freundlichkeit und Thellnahme 
gezeigt worden, daß es ein Herzensbedürfniß für Mich iſt, Allen 
denen, die Mir dieſe Geſinnungen entgegengetragen haben, beim 
Scheiden von Teplitz Meinen tiefgefühlten Dank hiermit auszuſprechen, 
welchen Ich Sie, Herr Bürgermelſter, erſuche, zur öffentlichen Kenntniß 
bringen zu wollen. Teplitz, den 22. Auguſt 1878. Wilhelm.“ 

Italien. 

Nom, 17. Auguſt. [Von der Marine. — Der König. — 
Eine neue religisſe Secte. — Fürſt Hohenlohe.] Der 
Marineminiſter Admiral Baron Di Brochetti, ſchreibt man den „H. 
N.“, iſt von Venedig zurückgekehrt und hat die Geſchäfte ſeines De⸗ 
partements wieder übernommen. Geſtorben iſt in La Spezzia der 
General⸗Inſpector der Marine, Contreadmiral Nicola Penco, einer der 
hervorragendſten und genialſten Offiziere der Flotte. Der König reſi⸗ 
dirt zur Zeit in feinem Landſchloſſe zu Monza. Auf der Durchreiſe 
in Mailand wurde er, obgleich der Monarch fi jeden Empfang ver⸗ 
beten hatte, von den älteſten Stadträthen und den Spitzen der an⸗ 
deren Behörden begrüßt und äußerte auf dem Bahnhofe gegen Herrn 
Dario, feine Gemahlin werde ihre Niederkunft in Malland abwarten, 
weil er wünſche, wenn ſie ihm einen Prinzen ſchenke, daß dieſer den 
Namen „Herzog von Mailand“ führe. — Der Miniſter des Innern hat zur 
Zeit auf eine neue religiöſe Secte, welche communiſtiſche Tendenzen ver: 
folgt, fein Auge gerichtet. Ein gewiſſer David Lazzaretti, welcher ein Mutter: 
mal eines Kreuzes auf der Stirn tragen ſoll und der längere Zeit in Frank⸗ 
reich lebte, hat ſich kürzlich in Areldiſſo nledergelaſſen und behauptet, 
er ſei von Gott berufen, die lateiniſchen Racen zu einem neuen Bunde 
zu vereinigen und ihnen eine neue Religion zu geben, welche eine 
gleiche Vertheilung der Güter bezwecke. Bis jetzt iſt es ihm jedoch 
nicht gelungen, viele Proſelyten zu machen. 

Das Feſt Mariä Himmelfahrt wurde vorgeſtern ſehr feſtlich gefelert. 
Der „Oſſervatore“ meldet, daß vorzugsweiſe die Bafilica Santa Marla 
Maggiore, an welcher der Cardinal Fürſt Hohenlohe als Erzprieſter 
fungirt, ſehr reich ausgeſchmückt und von zahlreichen Gläubigen beſucht 
geweſen ſei. Aber obwohl das directe Organ Seiner Heiligkeit und 
die anderen clericalen Blätter die Katholiken Roms aufgefordert halten, 
am Abend ihre Häuſer zu illuminiren, ſo kamen doch nur wenige 
dieſem Befehle nach. Im Vatican iſt es beſonders aufgefallen, daß 
nicht einmal die ullramontanen römiſchen Patrizier ihre Paläſte er: 
leuchtet hatten. Nur das der päpſtlichen Reſidenz zunächſt gelegene 
Viertel, in welchem faſt alle Beamte der Curie wohnen, ſtrahlte, dem 
Wunſche Leo's XIII. gemäß, am Abend des 15. Auguſt in buntem 
Lick terglanze. 

Nom, 19. Auguſt. [Bezüglich der von der italieniſchen 
Regierung vermittelſt des Parlamentsdeputirten Giuſeppe 
Muſſi mit der Regierung von Tunis angeknüpften Unter⸗ 
handlungen wegen einer Vereinigung dieſes Landes mit 
Italien] wird der „Neuen Freien Preſſe“ Folgendes geſchrieben: 
„Nichts liegt dem Cabinete Gatrolt = Corit ferner, als Tunis fo zu 
anntetiren, wie es etwa die Franzoſen mit Algerien gemacht haben, 
oder wie ed die Engländer eben mit Cypern thun; denn auch die 
italieniſchen Staatsmänner wiſſen es, daß die Zeit der Gründung von 
Colonien ſchon längſt vorüber iſt. Wirft doch bekanntlich das unge⸗ 
heuer große indo⸗biltiſche Reich auch nicht einen Pfennig für den enge 
liſchen Staatsſchatz ab, und Algerien koſtet wieder Frankreich jährlich 
fünfzig Millionen Francd. Auch iſt es nicht die Abſicht des Königs 
Humbert, den Bey von Tunis, der ein warmer Freund Italiens iſt, 
feiner Würden und Länder zu berauben. Was Itallen eigentlich 
fordert, fol nach verläßlichen Mittheilungen aus Tunis Folgendes ſein: 

1. Tunis ſchließt mit Italien einen Freundſchafts⸗ und Allianzvertrag 
ab, in dem es deſſen Oberhoheit anerkennt, wofür dieſe ihm wieder feinen 
Schutz zuſagt. ; - : 5 

2. Der Bey bleibt nach wie ebedem unabhängiger Fürſt feines Landes, 
das er nach eigenem Gutdünken verwaltet, nur unternimmt er keinen 
Krieg und ſchließt keinen Frieden ohne Ilaliens Einwilligung, das ihn auch 
nach auswärts vertritt. 

3. Die Stadt Tunis oder Goletla, nöthigenfalls auch einige andere 
tuneſiſche Küſtenſtädte, erhalten eine italieniſche Beſatzung, und werden nach 
Ermeſſen auch einige italieniſche Kriegsſchiffe dort ſtationiren. 

4. Tunis ließt ein en neuen Handels: und Schifffahrts⸗Vertrag mit 
talien ab und überläßt es auch letzterem Staate, feine zerrütteten Finanz⸗ 
erbältniſſe zu ordnen. e 
5. Für den Fall, daß Italien in einen Krieg verwickelt wird, unterſtützt 

es Tunis mit Truppen, das dann auch ſeine Häfen den Kriegsſchiffen des 
gemeinſamen Feindes verſchließt. . 5 

6. Der Bey wird langſam Reformen in feinen Staaten einführen. 

So ſollen die Propofitionen lauten, welche Italien der Regierung 


von Tunis gemacht hat. Es iſt jedoch möglich, daß einige dieſer 


3 Propoſittonen eine andere Faſſung haben, was aber an dem Weſen 


1 5 der Sache nur wenig ändern dürfte.“ 


wahlen in den Generalräthen. 


Frankreich. 
O Paris, 20. Auguſt, Abends. [Vorſtandswahlen in den 


5 Generalräthen. — Das Senatscomite der Rechten.] Man 


kennt bis jetzt nahezu das Geſammtreſultat der geſtrigen Vorſtands⸗ 
Darnach läßt ſich mit Beſtimmtheit 
ſagen, daß 54 Generalräthe republlkaniſche und 36 reactionäre Vorſtände 
haben werden. In dieſer Ziffer find die Departements Seine, Corſiea 
und die 3 algerlſchen Departements inbegriffen, deren Seſſion noch 
nicht begonnen hat, in denen der Ausfall der Wahl aber keinem 
Zweifel unterworfen tft. — Das Senatscomite der Rechten, durch die 
Spoͤttereien der Journale gereizt, hat heute Abend an die Blätter eine 
Note gerichtet, worin es feine Exlſtenz beiheuert und die Namen feiner 
Mitglieder, 14 an der Zahl, unter ihnen der Admiral Touchard, auf: 
zählt. Alle Mittheilungen und Gelder müſſen an das Comite, 72 


2 Rue Miromenil, gerichtet werden. 


© Paris, 21. Auguſt. [Wahlen von Miniſtern zu Vor⸗ 
fländen der Generalräthe. Reden Cochery's und 
Lepère's. — de Soubeyran. — Zur To dtenfeier für 


Thyie re. — Luftſchiffer. — Zur Kunſt.]. Die Miglieder der 


* Regierung, welche den Generaltäthen angehören, ſind bei den Vor⸗ 


E ſtandswahlen durchgängig in ihre früheren Ehrenämter wieder einge: 


ſetzt worden. So wurde Waddington zum Präſidenten und Saint⸗ 
Valller zum Vice⸗Präſidenten in der Aisne gewählt, Bardour zum 


Praſidenten im Puys⸗de⸗Dome, der Unterſtaals⸗Sceretär Cochery zum 
Präfidenten im Lotret, der Unterſtaats⸗Secretär Lepère zum Präſidenten 
in der Jonne. Dieſe belden Letzteren haben fi, indem ſie den Vor: 
ſitz übernahmen, ausführlich über die politiſche Situation des Landes 
vernehmen laſſen. Cochery hielt eine Rede, worin er ſagte, daß die 
Regterung ihr Programm ausgeführt und ihre Verſprechen ge: 
halten hat. Sie hatte die Beſchwichtigung verheißen, und 
Diejenigen, welche ohne Voreingenommenheit die jetzige Lage beur⸗ 
thellen, müſſen geſtehen, daß dieſe Verheißung zur Wirklichkeit ge⸗ 
worden iſt. Die Republik iſt entſchloſſen, ſich auf Seiten des Rechts 
und der Freiheit zu halten. Die Regierung hatte den Frieden und 
dle Arbeit verſprochen. Zur Erhaltung des Friedens hat ſie, ſoweit 
ihr Einfluß reichte, auf dem Berliner Congreß beigetragen; was die 
Arbeit angeht, ſo werden die großen Projecte, zu denen alle Miniſter 
mit dem gleichen Eifer beitragen, dem Lande bald ihren Vortheil 
ſichern. Die finanzielle Situation iſt ausgezeichnet, die Einkünfte ver⸗ 
mehren ſich, die Anzahl der Zuſchußeredite vermindert ſich, die Jahres⸗ 
überſchüſſe werden zur allgemeinen Regel, der Credit Frankreichs iſt 
ſolider als jemals, die Ausſtellung hat einen unermeßlichen Erfolg 
gehabt; kurz, ſchließt Cocherv: „Man dar, Zutrauen haben, man 
kann mit Sicherheit unter dem Schutze einer wahrhaft nationalen Re⸗ 
gierung arbeiten.“ Die Rede Lepere's iſt nicht weniger optimiſtiſch. 
Der Unterſtaatsſeeretär im Miniſterium des Innern meinte, daß es 
ihm an Stoff für ſeine Rede fehle. In früheren Jahren habe man 
jedes Mal bei der Eröffnung des Generalraths ſich in der Lage ge⸗ 
ſehen, den Republikanern gute Rathſchläge zu geben, ihre Unruhe zu 
beſchwichtigen, ihren Muth wieder aufzurichten, ſie vor den Fallſtricken 


zu warnen, welche der Republik gelegt wurden, ſie zur Vertheidigung fi 


ihrer bedrohten Rechte zu ermahnen. Jene Zeiten find vorüber und 
für immer, wie man hoffen darf. Man hat jetzt nur zu conſtatiren, 
daß die Nation eines tiefen Friedens genießt und dieſer Friede iſt der 
Lohn für ihre Feſtigkeit und Ausdauer. Das Land arbeitet und giebt 
ſich wieder der Hoffnung auf eine lange Zukunft hin. So die beiden 


Regierungsmitgliede. So viel wir aus den uns vorliegen⸗ 
den Eröffnungsreden erſehen, haben die andern republikani⸗ 
ſchen Präſtdenten der Generalräthe, die in der Mehrzahl 


Deyutirte und Senatoren, eine ähnliche Sprache geführt, während die 
reacttonären Präfidenten zum großen Thell ein vorſichtiges Schweigen 
beobachteten. Eine der intereſſanteſten Vorſtandswahlen hat in der 
Oiſe ſtattgefanden. Dort wurde der Herzog von Aumale ohne große 
Schwierigkeit zum Präfidenten wiedergewählt, aber die Wahl der beiden 
Secretäre ging weniger leicht von Statten. Die früheren Secretäre 
waren Reactionäre. Sie find durch zwei Republikaner erſetzt 
worden in Folge einer Verſtändigung zwiſchen den Republikanern 


und Orleaniſten, nach welcher auch die Vice⸗Präſtdentſchaft 
einem Orleaniſten, Lavavaſſeur, und einem Republikaner, dem 
Oberſten Andlau, zuerkannt wurde. — Die hentigen libe⸗ 


ralen Morgenblätter ſprechen ſich natürlich ſehr befriedigt über das 
Reſultat der Vorſtandswahlen aus und knüpfen daran die beſten Hoff: 
nungen für die Senatorenwahl. — Die Abberufung Soubeyran's aus 
dem Credit Foncier ſcheint ſich zu verzögern. Dufaure ſoll erklärt 
haben, daß dieſe Angelegenheit ihm noch nicht zur Erledigung reif 
ſcheine. — Die Todtenfeier für Thiers in der Notre Dame des Bout 
de lan, wie man hier ſagt, ſcheint großartig werden zu wollen. Die 
Regierung wird ſich dabei bethelligen, und da die Feier am 3. Sep⸗ 
tember ſtatifinden foll, hat der Arbeitsminiſter de Freyeinet die Grund⸗ 
ſteinlegung des neuen Hafens don Boulogne, an der er theilnehmen 
wird, vom 2. auf den 9. Sept. verſchoben. Dufaure, der, wie gemeldet, 


kommen, eine auf den 3. Sept. angeſetzte Feſtlichkeit im Miniſterium des In⸗ 
nern iſt auf den folgenden Tag verſchoben worden. Eine beträchtliche Zahl von 
Gemeinderäthen der Seine⸗et⸗Olſe und viele größere Städte werden 
ſich vertreten laſſen, unter ihnen Lyon, Montpellier, Toulouſe, Mar⸗ 
ſellle, Rheims, Nancy, Sedan, Rouen, Haore u. ſ. w. Die poly: 


für einen Monat nach der Charante geht, wird zur Todtenfeier 115 


techniſche Schule, die Normalſchule, die Rechtoſchule und viele andere geopfert haben, die 
eee darüber zahlen! 


Koͤrperſchaften haben die Abſicht ausgeſprochen, officlell theilzunehmen, 
fo daß die Ceremonie vom 3. September wohl ein Seitenſtück zu der 
impoſanten Beſtattung Thlers werden dürfte. — Geſtern hat man mit 
dem Ballon Captif ein hübſches Experiment gemacht. 20 Muſtker, 
die Hälfte des Orcheſters des Carouſſelplatzes, ſtiegen in der Gondel 
auf und ſpielten in der Luft den Neugalopp von Bilſe, worauf die 
unten gebliebenen 20 Muſiker antworteten. Dieſe hoch aus der Luft 
kommenden Klänge waren auf dem Carouſſelplatz ſehr gut hörbar und 
machten einen überraſchenden Eindruck. Die Ruinen der Tullerien 
warfen dabei ein ſehr auffallendes Echo zurück. Der Himmel 
war während dieſes Experiments bedeckt und in einer Höhe 
von zweihundert Metern ſchwebte die Gondel in dichten Dünſten. 
Wie bekannt, iſt dieſer Umſtand der Verbreitung des Tons in 
der Atmofphäre nicht ungünſtig. Gegen Abend flieg im Tuilerien⸗ 
hofe in einem kleinen Ballon, der von dem jüngeren Godard geleitet 
wurde, die Schauſpielerin Sarah Bernhard auf. Dieſe Dame iſt ſeit 
der Vollendung des Rleſenballous täglich 4 oder 5 mal auf dem Ca⸗ 
rouſſelplatze zu ſehen. Sie verſäumt nicht leicht eine Auffahrt und 
ſcheint ein wahres Bedürfniß zu empfinden, unſere dichte Luftſchicht 
mit einer leichteren Atmoſphäre zu vertauſchen. Hier und da iſt ihr, 
ſcheint es, auch noch der Ballon captif zu ſchwerfällig und fie zieht es 
vor, in einem freien Ballon weiter und höher zu fliegen. — Man 
erzählt, daß der Theaterdichter Dennerh ſich der großen Oper contract⸗ 
lich verpflichtet hat, eine Oper von Gounod componirt zu liefern. Im 
November wird die Oper ein neues Ballet „Nedela“ mit Muſik von 
dem bekannten Tanzeomponiſten Olivier Metra bringen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. Aug. [Noch immer die Sedanfeier zu Görlitz] 
Wie der „Görl. Anz.“ meldet bat der Magiſtrat zu Görlitz auch die Geſuche 
um Bewilligung von Zuſchüſſen zur Veranſtaltung von Feſtlichkeiten am 


Sedantage für einzelne Schulanſtalten oder Schulklaſſen abs! 


gelehnt. 

® [Verfepung.] Wie das „Tageblatt“ hört, wird der Dirigent der 
zweiten Abtheilung beim Berliner Polizei⸗Präſidium, für Gewerbepolizei, 
Straßen⸗ und Strompolizei und öffentliches Fubrweſen, Regierungsrath 
Hüpeden, von Berlin als Ober⸗Regierungsrath nach Oppeln gehen. 


* Oels, 22. Aug. [Sedanfeier.] Geſtern fand die erſte Sitzung des 
Comite's für die Sedanfeier ftatt, für welche die Koſten bereits im ſtädtiſchen 
Etat ausgeworfen ſind. Nachmittag 2 Ubr nehmen die Corporationen, 
Schulen und Vereine vor der Siegesſäule Auſſtellung. Hier wird eine Rede 
gebalten und patriotiſche Lieder geſungen. Demnach findet in der Faſanerie 
ein Schauturnen Seitens des Gymnaſiums ſtatt. Ueber etwaige weitere 
feſtliche Veranſtaltungen wird die nächſte Comite⸗Sitzung beſchließen. 


r. Namslan, 21. Aug. [Vieh⸗ und Krammarkt. Zum 
Sedanfeſte. — Militäriſches. — Feuer.] Zu dem vorgeſtern bierorts 
abgehaltenen, außerordentlich belebten Viehmärkte waren aufgetrieben un: 
gefähr 560 Stuck Pferde, 200 Stück Ochſen, 540 Stück Kühe, 800 Stück 


Schwarzvieh, 3661 Stück Schafe und 34 Stück Ziegen. Trotz der niedrigen 


Preiſe für Pferde war hierin nur ein geringer Umſatz; deſto mehr wurde 
Rindvieh und zwar zu Anfang des Marktes zu ſehr hohen Preiſen gekauft; 
ebenſo fand ein lebhafter Umſatz an Schwarzvieh zu hohen Preiſen ftatt, 


und für Schafe wurden, obwohl auch hierin lebhafter Verkehr ſtattfand, 


genehm. als möglich machen, die 


1 
ö 


miillere Preiſe gezablt. Der geſtrige Krammarlt war, wie gewöbnlich dc rn 
beſucht. — Der 2. September, der Jahrestag von Sedan, ſoll auch = s 
wieder, wie in den Vorjahren, feierlich begangen werden. Um die zur e 
ſtreitung der Koſten des Feſtes erforderlichen Mittel zu erlangen, ſoll un 
der Bürgerſchaft wiederum eine Sammlung beranftaltet werden, dg 
Ertrage dann ein von den ſtädtiſchen Behörden zu ewährender 2 
treten wird. — Mit dem heutigen Morgenzuge irafen aus Breslau Oe I 
cellenz der General der Cavallerie v. Tümpling; ferner Se. Excellent , 


General⸗Lieutenant und Commandeur der 11. Diviſion, Graf v. 010 4 


burg I. und der General⸗Major und Commandeur der 11. Infanterie⸗ 8 
Herr v. Oppen mit ihren Abintanten bier ein. Die ſämmtlichen Here 70 
ſtiegen die auf dem Bahnbofe bereit gehaltenen Pferde und begaben ſic 
den großen, vor dem Breslauer Thore am Wege nach Windiſchmarchne 
legenen Exerzierplatze, wo bereits die 2., 4. und 5. Escadron des 2. 
Dragoner⸗Regiments (Nr. 8) gegen die 1. und 3. Excadron des ged 
Regiments in einer Felddienſtübung verwickelt war. Nach Beendigung de tet 
erescierte das Regiment vor dem Commandirenden und zwwar, wie verlag n 
zu feiner ganz beſonderen Zufriedenheit. Nachdem die genannten Herren e. 
ziere mit den Offizieren des erwähnten Regiments im Grimm'ſchen 90 
ein Diner eingenommen, fuhren die Erſteren mit dem Mittagszuge ie, 
nach Breslau zurück. — Vorgeſtern brach in einem herrſchaftlichen Mol 
hauſe zu Grüneiche ein Feuer aus, welches dieſe Beſitzung binnen, kun 
Zeit einäſcherte. Geſtern Vormittag brach abermals in Grüneiche und ß 
in dem Auszugshauſe des Freiſtellenbeſitzers und Holzbandlers Karl 105 
mann ein Feuer aus, welches glücklicherweiſe bald wieder gedämpft wii, 
Als am Nachmittage deſſelben Tages Hoffmann damit beſchäftigt war, 
gerettetes Vieh wieder in feinen Stall zu führen, brach in einem unn 
vom Hoffmann 'ſchen Gehöft gelegenen herrschaftlichen Wohnhauſe ein dung 
Feuer aus, welches nicht nur das letztere Gebäude, ſondern zuerſt auch Tr 
Hoffmann'ſche Auszugshaus und demnächſt auch deſſen Wohnhaus, © 

und Stallung total in Aſche legte. Auch Hoffmanns, ſowie des eheme N 
Schankwirths Sauer geſammte Ernte ift mitverbrannt und Sauer, der 
dor wenigen Monaten in Schönbrunn, hieſigen Kreiſes, abgebrannt war g 
ſich in Grüneiche eingemielhet hatte, iſt da er jetzt unverſichert und be 
irüber ſchon ein Mal abgebrannt war, durch dieſen ihn betroffenen ding 
Brand total ruinirt worden. Als der vorgeſtrigen und geſtrigen Brandſine 
dringend verdächtig iſt, eine Einwohnersfrau zur gerichtlichen Haft gebe 


Sprechſaal. 4 


Ueber Lehrer-Emeriten-Penfionen 1 
Schon vor Jahren iſt in dieſer geſchätzten Zeitung die Oeffentlichleil 
dem Zuſtande der Lehrer⸗Emeriten⸗Penſionen zahlenmäßig unterrichtet . 
in dieſer Beziehung ein böchſt trauriges Bild entworfen worden, das 
Stagte der „Schulen“ nicht zu beſonderer Ebre gereicht. 1 
Wenn wir uns heute genöthigt ſehen, auf dieſen Gegenſtand noch eineg 
zurückzukommen, fo geſchieht es deshalb, weil die Verhältniſſe fait jen 
eine weſentliche Verbeſſerung nicht erfahren haben und die 1 5 der Exe 
unter denen eine große Anzahl 50 und mehr Jahre dem Staate geb 1 
| 
| 


eine oft geradezu unwürdige genannt werden muß. Aus 22 ſchleſſſ 
Schulinſpectionsbezirken find bezügliche Berichte in unſern Händen, de, 
Zuverläſſigkeit zu bezweifeln, wir keinen Grund haben und welche üben E 
ſtimmend ſind in der Anſicht, daß die Noth der meiſten Lehrer Beier 
eine Auſbeſſerung ihrer Penſion gebieteriſch fordert. Wir bringen nachſtel 
einige Proben aus den aufgeftellien Tabellen und können die Namen Ei 
Betreffenden auf Wunſch beim Vorſtande des Schleſiſchen Lehrervereins“ 
geſeben werden. N 


Zabl de u | wahl 
Namen Ort der letzt bezo-] den 
5 f genen 0 
des Emeriten. der letzten Anſtellung. A Gehalts. Pen 
jahre. 


* 


* 


Müblatſchützb. Bernſtadt. 
Lorenzvorf Kr. Bunzlau. 
ochkirch bei Liegnitz. 
venthal Kr. Landesbut. 

Leipe Kreis Trebnitz. 
Ellgutb Kreis Neuſtadt. 
Querbach bei Friedeberg 


a. Q. 
. 2 Grabin bei Neuſtadt. 26 642 
Wie aus Vorſtehendem erſi gtlich, giebt es alſo in Schleſien — und al 
wärts ftebt es nicht beſſer — eine ganze Anzahl Lehrerſtellen, die 7 
Verwaltern, wenn fie ihre Kräfte im Dienſte der Commune und des Stan 
Summe von 210, 270 bis 450 Mark und wohl 
Mit dieſer Summe ſoll der Emerit den Reit feln 
Lebens ſich verſüßen, ſoll ſich den wohlverdienten Feierabend damit ſo 
a 0 Gebrechen des Alters dadurch beſeiſh 
oder doch mildern und ſeine nicht ſelten unverſorgten oder in dürftigen 
haliniſſen lebenden Kinder und Anverwandten unterſtützen! Ein Fro 
überläuft uns, wenn wir in ſolchem Lichte den Dank des Vaterlandeh, 
blicken, ein Gefühl gerechter Erbitterung, das ſelbſt durch das am nel“ 
des Emeriten etwa prangende „Allgemeine Ehrenzeichen“ nicht get 
werden kann. Wahrlich, es wäre an der Zeit, daß dieſem Zuſtandes 
ſchnelles Ende bereitet würde. 1% 
Man wird doch nicht meinen wollen, dazu ſei jetzt, wo wieder nahme 
mehr Kräfte dem Lehrerſtande ſich widmen — von einer Befeitigund 7° 
Lebrermangels wird ja freilich fo bald noch nicht die Rede ſein könne, 
leine Veranlaſſung: Di: Nachfrage ſei wieder lebhaft, folglich gend 
Angebot! Es wäre das eine Annahme, die wohl den Intentionen, 
Seminar⸗Director Seidel entſpräche, der auf dem leßten ſchleſiſchen Sem 
Lehrertage die Höhe der den Präparanden zu gewährenden ſtaatlichen u 
ſtutzungen von dem Andrange der jungen Leute zum Lehrerfach abb 
machen wollte, aber zugleich auch eine Annahme, welche auf einen 
ideellen Beruf wie das Lehramt füglich keine Anwendung finden ſollt 
Das Bedauernswertheſte in dieſer Sache iſt die ahſolute Willkür. 
rend die unmittelbaren Staatsbeamten nach dem Beamten⸗Penſio 
beſoldet werden, iſt der Lehrer, zumal auf dem Lande, von der Ein cht | 
dem Gutdünken feiner Gemeinde abhängig, die noch beute in vielen 71 * 
ibrer 4 5 genügt zu baben glaubt, wenn fie — dem Nachfolg a 
ſeines Gebaltes abziebt und damit den Emeriten für die geleiſteten 3 
Dienſte belohnt. Fürwahr, ein äußerſt weiſes, gerechtes und eiten 
fahren, ein Verfahren, das ſchon um feines unmoraliſchen Beige te. J 
willen die ftille Sanctionirung der Behörde nicht länger finden da be 
doch der betreffende Stelleningaber darauf angewieſen, das baldige zu 
des Emeriten, den er ja eigentlich aus ſeiner Taſche zu erhalten a om Er 
erhoffen. Und wenn das geſchieht, wer will einen Stein auf den 
ſpärlich dotirten Lehrer werfen? imm 
Kann man es wohl den Lehrern verargen, wenn ſie immer u dich 
wieder, leider vergeblich, in Petitionen die geſetzgebenden Factoren a ein 
unbaltbaren Zuftände aufmeriſam machten, und, da wir es zieht 
Unterrichtsgeſe nun einmal nicht bringen können, die geſonderte aller ig 
gung eines Dotationsgeſetzes forderten? Wie ſchnell ſind die Gebe 
Geiſtlichen, als fie ſich unzulänglich erwieſen, geregelt, wie bald iſt i gehe 
für den Ausfall der Stolgebühren gefunden worden. Uns dünkt, DIT, a 
baben das gleiche Anrecht auf die ſtaatliche Fürſorge, und W 13 1 
auf die Herren Geiſtlichen nicht ſcheel ſehen deshalb, weil der 855 b 
N 9 ag ift, fo wünſchen fie doch, daß auch ihnen einmal w 
recht iſt. 1 
war wird die Selbſthilfe immer ein reiches Feld für die 
der Lehrerſchaft bleiben — und der Vorſtand des Schleſiſchen 
bat auch betreffs des hier beſprochenen Gegenſtandes bereits die 
eines Emeriten⸗Fonds in Erwägung gezogen, aber der 
BU 185 je iin ger er = 5 ſchlie 5 
dem Ausſpruche eines oſtpreußiſchen Gutsbeſitzers: : A 
„Der Staat kann auf den Namen eines Culturſtaates keinen — . 
machen, der ſeine Lehrer darben läßt.“ t. 
gewerblichen 


— rbeith 
Ueber Organiſation der nationalen ie ge 
Zur Löſung der brennend gewordenen ſocialen Frage 8 gelen ge 
von den Wortführern der Socialdemotratie, fondern auch ſten geg 
National Oekanomen die Bildung ven Preductiv Genoſſenſcha e Aub af 


Die chriſtlich⸗ſociale Arbeiterpartei, welche einerfeils durch iber 
*) Hatte bis zu feiner wegen Krankheit erfolgten Emeritirung ö 
egen 200 Kinder allein zu unterrichten. Leidens u. 

257 gebt mit feiner Schweſter in Folge eines langjährigen Leib? 
de * x 3 
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wen laßt, daß bie Wi 
mo Menfhaftlich gehaltenen Werken über Socialismus die Theorie. ent: 
beit d. daß Productiv⸗Genoſſenſchaften das einzige Mittel ſein ſollen, die 
Di don der Herrſchaft des Capitals zu befreien. . . 
„die practiſchen Erfabrungen beweiſen indeſſen, daß die allgemeine Ein⸗ 
edlen von Productib⸗Geneſſenſchaften die Auflöfung aller ſtaatlichen und 
lchaftlichen Ordnung zur Folge baben müßte. 
Wir bemerken zunächſt, daß wir unter Productiv⸗Genoſſenſchaften Ver⸗ 
fer von Perſonen verſtehen, welche den Zweck verfolgen, auf gemein⸗ 
e Gefabr und Koſten und durch gemeinſame Arbeit nur Wertb⸗ 
nette zu ſchaffen, den Ertrag gleichmäßig oder doch nach einem pon der 
zu anhalten ischt vereinbarten Maßſtabe unter ſämmtliche Theilnehmer 
Elen. 
Dem genoſſenſchaftlichen Betriebe ſteht der privatwirthſchaftliche Betrieb 
er, wobei nur Werthobjecte unter Führung und auf Gefahr und 
en eines oder mehrerer Unternehmer geſchaffen werden. Die letzteren 
zu dieſem Zwecke Hilfsarbeiter an, welche ſie auf Grund einzelner 
ge nach beſtimmtem Tagelohn oder beſtimmten Accordſätzen 
den ern ie die Unternehmer das Riſico tragen, ſo beziehen ſie auch 
gestielten Gewinn des Geſchäftes. g 
Lenoſt wollen hier nicht auf die mißglückten Verſuche der Bildung von 
Angli nſchaften nach Fourier'ſchen oder Caber’ihen Syſtem, nicht auf die 
dong aden, 1848 in Paris zur Geltung gekommenen Beſtrebungen von 
auf Blanc, National: Werkiiätten zu errichten, zurückgreifen, ſondern uns 
ahrungen ſtützen, welche bei öffentlichen Bauten, wobei große Maſſen 


he 
| Ku 


Meitern thätig ſind, und wobei die verſchiedenſten Syſteme der Arbeits: 
Metion zur Ausführung kommen, täglich gemacht werden lönnen und 
8 Ager Zeit gemacht worden find. 0 5 
| Chur den Erdarbeiten zur Herſtellung der Körper von Eiſenbahnen, 
Bob; een, Ganälen werden beſonders bei den ſogenannten Regiearbeiten, 
Au alſo nicht eine Verdingung an einzelne Unternehmer, ſondern die 
| da drang direct durch die Verwaltung mit Hergabe der Utenfilien und 
In Fehebscapitale erſolgt, mit einzelnen Schachten für ſenſchaf Abſchnitte 
I Kg gptlinie Accorde abgeſchloſſen. Schachte find Genoſſenſchaften von 30 
und Arbeitern, welche ſich einen primus inter pares, den Schachtmeiſter, 
dei oder drei Vorarbeiter wäblen. Der Schachtmeiſter hat die Arbeiten 
wobei, die Lohnliſten zu führen, die verdienten Gelder von der Ver⸗ 
weile in Empfang zu nehmen und an die einzelnen Arbeiter zu ver⸗ 
. Die Vorarbeiter haben die Geſchaftsfährung des Schachtmeiſters zu 
gulli wen, auch mit dem Schachtmeiſter über den Empfang der Gelder zu 
den zen. Der Schachtmeiſter bildet die Direction, die Vorarbeiter bilden 
* Aafſcterald der Geſellſchaft. rt 
En) erfolgter Beendigung des Accordes wird die von der Verwaltung 
dan gene und gezahlte Accordſumme nach Maßgabe der verwendeten Tage: 
en unter die Arbeiter vertheilt. Doch erhält der Schachtmeiſter außer 
N denn Lerdienſt des Arbeiters gewöhnlich noch 5—10 Pfennige von dem ber: 
0 15 Thaler als beſondere Vergütigung. 
iR ee Organiſation dürfte ſoclaldemokratiſchen Grundſätzen über Pros 
1 enoſſenſchaften fo ziemlich entſprechen. Die Reſultate haben ſich 
Bm n den meiſten Fällen als ſehr ungünſtig herausgeſtellt. Die Voll⸗ 
Ude eines Accordes erfordert dem Inhalte der Erdmaſſen entſprechend, 
f 15 in einem einzelnen Arbeitsabſchnitte zu löſen, zu transportiren und 
=. aniren find, einen Zeitraum don 4—8 Wochen und daruber. Um 
t * können, müſſen die Schachtarbeiter ſchon vor Vollendung des 


Zahlungen erhalten. Dieſelben werden ihnen gewohnlich für je 

e de en in Form von ſogenannten Abſchlagszablungen nach Maßgabe 

1 lic endeten Tagewerke zu etwa drei Viertel des in dem Accorde als 
N 


vorgeſehenen Verdienſtes gewährt. Wenn alſo in dem Accorde z. B. 
5 N teife zu Grunde gelegt find, daß der Arbeiter bei mäßiger Anſtren⸗ 
| Nıindeitens 2 Mark an verdienen kann, fo beträgt die Abſchlags⸗ 
I 11 9 für den Tag 1% Mark. Am Schluß des Accordes foll der Ar: 
N la eine Reſtzahlung erhalten, welche auch das einbehaltene Viertel 
t jet und der llederverpienſt über das Tagelohn als eine Erſparniß 
eden werden, die der Familie zugeſandt werden kann. Aber je ‚län: 
4 eilt zur Vollendung des Accordes erforderlich ift, um ſo mehr nimmt 
Fe beit den Charakter der Tagelohnsarbeit an, wobei der einzelne Ar⸗ 
ate Intereſſe bat, moͤglichſt wenig zu thun. Weil die Controle und 
» 1 ie ſchwer wird, wird die Leiſtung des Einzelnen immer geringer, eine 
there Zabl von Arbeitern der Schacht enthält. Der fleißige und ſtarke 
dun ler richtet ſich nach dem faulen und ſchwachen. Der Sinn für Soli⸗ 
tät h 
Ma das Streben des Einzelnen für Alle, und Aller für den Einzelnen 
waten, welches die moraliſche Grundlage einer Genoſſenſchaft bilden 
1 man vergebens ſuchen, kann auch bei ungebildeten Menſchen gar 
f en ang werden, da der von Natur angeborene Egoismus jeden Gin- 
f Belop dt, zunächſt für ſich allein zu forgen. In der Annahme auf 
1 un dial nicht auf Accord zu arbeiten, werden die Arbeiter deſtarkt, weil 
\ Wau bor Vollendung des Accordes aus dem Schachte austreten und 
7 t 
a) ige des Einzelnen und daber auf die Leiſtung der ganzen Ge: 


en Anſpruch auf das Guthaben verlieren. Lähmend wirkt auf 
lei aft, daß die Arbeiter nicht ſelber berechnen können, was ſie eigent⸗ 
0 


Sale und daß ſie immer in Ungewißheit ſind, welcher Verdienſt ſich 
uſſe des Accordes ergeben wird. Sehr ſchwer iſt die Disciplin, das 
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Y 
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hl lorderniß zu einer geregelten Arbeit, in dem Schachte aufrecht zu 


ö l 
Man gt ein Fall bekannt, daß in einer von der Cullur noch wenig be 
1 ahre egend mit polnischer 3 allerdings ſchon vor länger als 
Abi die einen Schacht bildenden Arbeiter in vollem Ernſte an den 
fader kamten das Anliegen ſtellten, die Brügelftrafe einführen zu dürfen. 
en di eiſe mochten fie im Dienſte von Gulsbeſitzern wohlthatige Wir: 
dend leſer Strafe an ſich jelber erſahlren haben, daß fie dieſelben gegen 
daten. Unter ſich von dem Urtheil ſprechenden Schachte decretiren laſſen 
dena, dad Ordnung in einem Schachte beſteht, wird man wenigſtens 
Mia der Schachtmeiſter eine abſolute Herrſchaft ausübt. Selbſt⸗ 
Ike Su commen häufig Unregelmäßigkeiten vor, wodurch beſonders un⸗ 
den chtmeiſter die Arbeiter übervortheilen. So wurden z. B. doppelte 
! ange Führt, eine unrichtige, welche der Verwaltung zur Berechnung der 
Sauter eunorgelegt, eine richtige, wonach die Zahlung an die einzelnen 
4q die} !efert wird. In Folge der vielen Mängel der Organifation der 
d der l ſich daher ſehr haufig das Reſultat heraus, daß die Arbeiter 
ungen zeigen, als ſie den Abſchlagszahlungen entſprechen, 
Ns Vollendung des Accordes nicht mehr ſo viel Guthaben vor⸗ 
de Vantdlicem nur eine Schlußzahlung in der Höhe der Abſchlagszablung 
\ anlapı Der Schacht iſt einfach bankerott. Dies iſt ſehr häufig 
Wa fan ung zu den Arbeiterunruhen geweſen, welche früher bei großen 
Wit de en Mefunden baben. f 
vielfachen Uebelſtände, welche die genoſſenſchaftliche Arbeit 
die, bat man bei den neuern größeren Bauten dieſes Syſtem faſt 
ſtralctne wer , und die Ausführung in einzelnen Abſchnitten an einzelne 
ine Ferdungen, alſo privatwirthſchaftlich betreiben laſſen. Der 
At das Riſico zu tragen, daß die Entrepriſeſumme zur Bes 
beiter Unten ausreicht, das Betriebscapital zu ſtellen, die erforder⸗ 
age zu beſchaffen und die regelmäßigen Zahlungen an die 
gen, und zwar ganz unabhängig von den Zahlungen, welche 
meſſerallung erhält. Um Verluſte zu vermeiden und vielmehr 
die m en Unternehmergewinn zu erzielen, treibt ihn fein eigenes 
glichſte Sorge und Intelligenz auf richtige Organiſation der 
auf . N r 
Ye elch zweckmäßige Einrichtung der mechaniſchen Hilfsmittel zu 
* Ardeſt die ſchnelle und ordnungsmäßige n erleichtern, 
reinen 185 trotz niedriger Accordpreiſe doch durch größere Maſſen⸗ 
en dihararern Verdienſt erwerben. Der befondere Vorzug dieſer 
mer en Ausführung beſteht aber in der Möglichkeit, daß der 
un Meng nem eigenen Vortheile, ſowie zum Vortbeile der von ihm 
Her die individuelle Leiltungsfähigkeit des Einzelnen zur 
ng bringen kann. Er wird die Arbeit nach Maßgade 
eingeren Schwierigkeit an die einzelnen Arbeiter zu 
0 kön: im der Weiſe verdingen, daß dieſelben jeden Augenblick 
iiielt baben en, was fie verdienen, daß fie alſo einen Maßſtab für 
übrung der (Die Verwaltung muß z. B. bei der genoſſenſchaft⸗ 
„ die x Erdarbeiten in Schachten, der ordentlichen Rechnungs⸗ 
ahlung nach den geförderten Cubikmetern bewirken, 
er nicht zu berechnen im Stande iſt. Der Privat⸗ 
Alben ren, Woher Leute nach der Zahl der geförderten und trans⸗ 
item werden. er natürlich genau controliren muß, daß dieſe auch 
. Kan Sport er Einheitspreitz für die Karre läßt ſich täglich nach 
bie dern, veite und größern Schwierigkeit der Löſung der Erd» 


n kann der Arbei i it voll 
u ; rbeiter zu jeder Zeit volle Zahlung 
il nich. wochenlang auf Vollendung der Ardeit zu 
erenzen ſtellen ſich in der individuellen 
05 bei anſcheinend gleicher Anſtrengung beraus. 
inzelne 9 gewöhnlich nur 3 Arbeiter zuſammen⸗ 
rengungen bab dvelt fo viel als andere. Bei den 
baben bei gleichem Accordſab gewandte 


ſſenſchalt abgewirthſchaftef Babe, dat andererſeits 


ilalieniſche Arbeiter 6 Mark, andere nur 2,5 Mark für den Tag verdient. 

In Oberſchleſien verdienten Steinſchläger, welche Baſalt zu Chauſſeeſchüttun⸗ 

en zerkleinerten, bei einem Accordlohn von 3½ Thaler pro Schachtruthe 
für den Tag 25 Groſchen bis 1 Thaler, in Niederſchleſien in einer Gegend, 
wo der Betrieb der Weberei die phyſiſche Kraft der Arbeiter ſchon medrere 
Generationen hindurch vermindert zu haben ſcheint, bei einem Accordlohn 
von 5 Thaler kaum 15 Groſchen. Die einzelnen Arbeiter haben natürlich 
ein ganz andres Streben, wenn fie willen, daß ihre Leiſtungsfähigkeit zur 
Geltung kommt, und nicht wie bei den Genoſſenſchaften durch Andre be⸗ 
bindert wird. Bei der freien Arbeit kann Jeder die Thätigkeit wählen, 
welche feiner Individualität entſpricht, wopurch natürlich überhaupt die 
Productionsmaſſe vermehrt wird. Sehr häufig hat ſich bei den Eiſenbahn⸗ 
bauten die Gelegenheit geboten, die verſchiedenen Syſteme der Arbeits⸗ 
organiſation mit einander zu vergleichen. An einer Eiſenbahn mit ſehr 
bedeutenden Erd⸗ und Felsarbeiten waren z. B. zwei neben einanderliegende 
Abſchnitte, deren Entrepriſeſumme 50,000 — 70.000 Thaler betrug, an zwei 
verſchiedene Unternehmer verdungen. Der eine Unternehmer war noch 
anderweitig beſchäftigt und nur ſelten bei der Ausführung gegenwärtig, 
deren Controle er daber Auffebern überlaſſen muße. Er hatte deshalb 
für zweckmäßig 1 die Arbeiten nach dem alten Syſteme durch Schachte 
berſtellen zu laſſen. Obwohl nun die Terrain⸗Verhältniſſe ſich außerordentlich 
günſtig % fete weil ſich loſere Erdarten vorfanden als beranſchlagt 
waren, to ſtellte ſich doch nach Schluß des Accordes bei Gewährung von 
15 Groſchen täglicher Abſchlagszahlung ein bedeutender Verluſt für den 
Unternehmer heraus, weil er, um Arbeiterunruben zu vermeiden, mehr aus⸗ 
zahlen mußte, als feine Entrepriſeſumme betrug. Bei dem angrenzenden 
Unternebmen zeigten ſich umgekehrt mehr Felsarbeiten als im Anſchlage 
borgejeben waren, jo daß allgemein ein ſehr ungünſtiger Abſchluß für ihn 
in Ausſicht geſtellt wurde. Derſelbe verſtand jedoch richtige Dispoſitionen 
zu treffen, die Arbeiter durch Einzel⸗Accorde zur Thätigkeit anzuſpornen, ſo 
daß er zur allgemeinen Verwunderung am Schluſſe noch einen Ertrag don 
10 Procent des Betriebscapitals gewann, obwohl die Arbeiter einen täg⸗ 
lichen Verdienſt von 25—30 Groſchen erzielt hatten. Bei dem genoſſenſchafk⸗ 
lichen Betriebe ſtellte ſich alſo für Unternehmer und Arbeiter ein Verluſt, 
bei dem privatwirthſchaftlichen dagegen ein Gewinn heraus. 

Der Unternehmer erreicht um jo günftigere Reſultate, je überſichtlicher 
die Arbeit ift, fo daß er den Betrieb in allen Details verfolgen, jeden ein⸗ 
zelnen Arbeiter controliren und ſeinen Leiſtungen entſprechend bezablen 
kann. Deshalb ſind auf einen weiten Raum vertheilte Arbeiten weniger 
vortheilhaft, wenn der Unternehmer noch Beamte zur Specialleitung ge⸗ 
braucht. Der Beamte bat ein geringeres Privat⸗Intereſſe an dem Erfolge, 
findet weniger Reſpect bei dem Arbeiter, weil er bei nothwendigen Dispo⸗ 
ſuionsveränderungen erſt Nachfragen halten muß, welche der Unternehmer 
in feinem Intereſſe und im Intereſſe der Arbeiter fofort treffen kann. Auch 
halten wir eine Verdingung von Arkeiten an Unternehmer, welche keine 
Sachkenntaiß haben, und nur ein kaufmänniſches Geſchäft machen wollen, 
für unzweckmäßig, weil ih gewöhnlich berausſtellt, daß die Arbeiter einen 
geringen Verdienſt haben, daß auch die Arbeit in viel ſtärkerem Maße in 
der Qualität verliert, als ſie eiwa im Preiſe ſich niedriger ſtellt. Größere 
Unternehmungen theilt man daber am Beſten in Special⸗Entrepriſen nach 
den einzelnen Fächern. Von der Verwaltung kann man verlangen, daß fie 
die erforderlichen Anordnungen zu treffen weiß, daß die einzelnen Fach⸗ 
arbeiten richtig ineinander eingreifen. Größere, ſogenannte General⸗Eutre⸗ 
priſen, haben fi in Deutſchland nicht bewährt. Hierbei kann ſich der Fall 
ereignen, daß die Arbeiten ſo ſchlecht ausgeführt werden, daß nach der 
Vollendung noch viele Nacharbeiten erforderlich ſind, welche die Rentabilität 
des ganzen Unternehmens gefährden. f 

Wenn nun nach vieljäbrigen Erfahrungen, wie oben erörtert iſt, bei 
größern Bauten, wobei gewöhnlich die Arbeitspreiſe feſt beſtimmt und über: 
haupt alle Verhaltniſſe einfacher Natur find, der privatwirthſchaftliche Be⸗ 
trieb, wenn er ih nur in angemeſſenen Grenzen bewegt, dem genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Betriebe gegenüber, fo erhebliche Vortheile herausſtellt, fo muß 
dies offenbar um ſo mehr bei dem Fabrikweſen der Fall ſein, wo die Her⸗ 
ſtellung der Betriebsanlagen, die Beſchaffung des Nohmaterials, die Ver: 
arbeitung deſſelben, der Verkauf des fertigen Productes ſo complicirte Ver⸗ 
bältniffe bietet, daß eine einheitliche Leitung zur Vermeidung allgemeiner 
Verwirrung durchaus erforderlich it. Bei der Fabrikation gewerblicher Er⸗ 
zeugniſſe kommt die individuelle Leiſtungsfähigkeit des Einzelnen natürlich 
noch viel mehr zur Wirkung, weil hierbei nicht nur die körperliche Kraft, 
ſondern häufig auch eine durch lange Uebung erlangte Kunſtfertigkeit und 
die Intelligenz des Arbeiters Geltung erlangt. äre das Product des 
genoſſenſchaftlichen Fabrikbetriebes eine Handelswaare, fo entſtünde der Nach⸗ 
frage und dem Angebot entſprechend die Ungewißheit, wann und zu welchem 
Preiſe fie verkauft werde. Die Genoſſenſchafter müßten alſo bis zum Vers; 
kauf der Waare Abſchlagszahlungen erhalten, um ihr Leben friſten zu kön⸗ 
nen. Die Unſicherheit des Uederverdienſtes wird aber ſehr bald die Arbeiter 

u dem Glauben bringen, dieſe Abſchlagszahlungen als Tagelobn anzuſehen, 
ie demoraliſiren und zur möglichſt größten Faulheit veranlaſſen. 

Bei allen Arbeiterunruhen hat ſich ein mehr als auskömmliches Tagelobn 
als Ideal der großen ungebildeten Menge herausgeſtellt. Bei den im Jahre 
1848 in Paris angeſtellten Verſuchen, Nalionalwerkſtätten auf Koſten des 
Staates zu errichten, haben die Arbeiter verlangt, als Staatsbeamte an: 
geſehen zu werden und feſtes Gehalt zu beziehen. Beamte haben aber 
weniger die Function, Maſſen von neuen Erzeugniſſen zu produciren, als 
in einem beſlimmten Wirkungskreiſe die Leitung und Controle auszuüben. 
Bei Productiv-Arbeiten ift fait immer die Stückarbeit der Tagelohnsarbeit 
vorzuziehea. Als Reſultat des genoſſenſchaftlichen Betriebes von Fabriken 
wird ſich in der Regel herausſtellen, daß das Arbeitsproduct in der Menge 
gering, in der Güte ſchlecht iſt, daß der Abſatz weniger einbringt, als die 
Koſten betragen baben, daß alſo der Bankerott der Genoſſenſchaft eintritt. 

In ſolchem Falle können alſo fämmtliche Theiluehmer in Verluſt und 
Nolh gerathen. Bei unginftigem privatwirthſchaftlichen Betriebe verliert 
nur der Fabrikbeſitzer am Capilal. Hier hat Überhaupt das Capital des 
Beſitzers die wohltbätige Wirkung, daß die Arbeiter regelmäßige volle Aus⸗ 
zahlung nach ihrer Leiſtung erhalten, daß der Beſitzer allein das Riſico 
trägt, welches in dem Ankauf der Rohmaterialen, in der Anlage der Fabrik, 
in dem Abſatze der gefertigten Waaren nach den Handelsconjuncturen liegt. 
Wenn wirklich in einer Genoſſenſchaft ein Ueberfluß erzielt werden ſollle, 
fo iſt der Arbeiter, um hieran Theil zu nehmen, gezwungen, fo lange in 
dem Verbande zu bleiben, bis eine bollitändige Abrechnung geſchiebt. 
Da bierlüber aber Jahre vergehen können, ſo verlieren die Arbeiter 
ihre perſönliche Freiheit. Bei dem Fabrikbetriebe ſind Arbeiten von 
der verſchiedenſten Art und von dem verſchiedenſten Werthe berzu⸗ 
ſtellen. In einer Mafhinen : Bau » Anftalt verdienen Schmiede, welche 
gewöbnliche Arbeiten anfertigen, 1—1% Thlr. täglich, Schmiede, welche ſtarke 
Achſen mit Krummzapfen berzurichten verſtehen, 5—6 Thlr., der e 
Arbeiter erhält 1%—2 M. Tagelohn, der Ingenieur 9—12 M. Diäten. 
Wer ſoll bei einer Genoſſenſchaft den verſchiedenen Werth der Arbeit be⸗ 
ſtimmen, der beſonders in der auf Erlernung einer gewiſſen Fertigkeit ver⸗ 
wendeten Mühe und Zeit begründet iſt? Wird nicht jeder Genoſſenſchaſter 
den Werth ſeiner Arbeit ſo boch anſchlagen, wie den Werth der Arbeit der 
Anderen? Die vorgeſchrittenen Socialdemokraten ſtellen freilich das com⸗ 
muniſtiſche Princip auf, daß die Theilnehmer der Genoſſenſchaften nur Ver⸗ 
brauchsvermögen erwerben, alſo nur ſoviel Zahlung erhalten ſollen, als fie 
zu ihrem Lebensunterhalt bedürfen. Der Ueberverdienſt fol das Productiv: 
oder Collectiv⸗Vermögen bilden. K den Einzelnen würde daher die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Wertpes feiner Arbeit gleichgiltig fein. Wenn die Arbeit 
den Reiz verliert Vermögen zu erwerben, dadurch die ganze materielle und 
geiſtige Lebenslage zu verbeſſern, eine Selbſtſtändigkeit zu erlangen, ſo wird 
jeder Genoſſenſchafter nur die Beſchäftigung übernehmen wollen, welche am 
wenigſten Anſtrengung verurſacht. Die Genoſſenſchaft müßte, nachdem eine 
allgemeine geiſtige Verſumpfung eingetreten wäre, an der Unfähigkeit zu 
Grunde gehen, gute Arbeiten herzuſtellen. Die ſchlechten Producte würden 
nur im Zwangswege von den Conſumenten gekauft werden, fo daß man 
das Land, wo Productiv⸗Genoſſenſchaften allgemein eingeführt wären, mit 
einer chineſiſchen Mauer abzuſchließen hätte, um die Concurrenz beſſerer 
Producte des Auslandes unmöglich zu machen. Wenn nach dem Princip 
die Socialdemokraten der Einzelne nur Gebrauchsvermögen erwerben darf, 
wer wird dann beſtimmen, was jeder A ur verbrauchen ſoll? Der Ver⸗ 
brauch hängt nicht blos von dem freien Willen, ſondern auch von der In⸗ 
dividualität ab. Der Eine iſt mit einem Glaſe zufrieden, der Andere bers 
ſpürt nach jedem Glaſe eineu immer größeren Durſt. 8 

Bei dem privatwirthſchaftlichen Betriebe ſucht der verſtändige und in⸗ 
telligente Beſitzer feinen Vortheil durch den Vortheil der Arbeiter zu er⸗ 
reichen. Mer fol die Leitung der Productiv⸗Genoſſenſchaften übernehmen, 
wovon das Wohl und Wehe jo vieler Theilnebmer abhängig it? Eiwa 
die Wortführer der Socialdemokraten? Werden dieſelben jo viele Sach⸗ 
und Fachkenntniß haben, um in einem complicirten Fabrikgeſchäſt, welches 
fortwährend den Handelsconjuncturen, der Einwirkung neuer Erfindungen 
unterworfen iſt, auf Riſiko der ganzen Geſellſchaft, die richtigen Dispositionen 
treffen zu können? Wenn ſie dazu fähig ſind, werden ſie nicht fortwährend 
duich Einſprache anders denkender Theilnebmer behindert werden? 

Eine richtige Leitung einer Productiv⸗Genoſſenſchaft iſt gar nicht denkbar, 
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wenn nicht der Vorſteher als unumſchränkter Gebieter berrſcht. Man mag 
die Verbältniſſe ſolcher Genoſſenſchaften nach allen möglichen Seiten prüfen, 
man wird immer ſinden, daß die Theilnebmer ſich in eine unerträgliche 
Knechtſchaft begeben, deren Ketten fie ſelber geſchmiedet haben. Da aber in 
jedem geiſtig und körperlich geſunden Menſchen das Sireben nach perſön⸗ 
licher Freiheit und Selbſtſtändigkeit bervortritt, fo wären Nebolten und Uns 
ruben, um dieſe Kette zu brechen, täglich zu erwarten. 

Trotz der unheilbaren organiſchen Fehler, womit Productiv⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften behaftet ſind, haben, wie oben bereits erwähnt wurde, gelehrte 
Staatsökonomen unter andern auch ein Mitarbeiter der Beitfhrift: „Der 
Staats⸗Socialiſt“, des früheren Organs der chriſtlich⸗ſocialen Arbeiter⸗Partei 
auf dem 2. Handwerkertage in Dresden den Vorſchlag gemacht, daß ſolche 
Verbände wie Bewäſſerungs⸗ und Deichgenoſſenſchaften, die übrigens ihrer 
Natur nach gar nicht mit gewerblichen Productiv.Genoſſenſchaften verglichen 
werden können, im Wege des geſetzlichen Zwanges gebildet werden ſollen. 
Man glaubt die Fahrikbeſitzer zwingen zu können, ihren Beſitz gegen Renten 
an die Genoſſenſchaften abzugeben. Dies fol durch Beſchluß der Gemeinde 
erfolgen, welche einen Genoſſenſchaftsfond zu bilden hätte und würde alſo 
Nichts anderes bedeuten, als daß die Gemeinde die Koſten der Genoſſen⸗ 
ſchaften zu tragen, die Genoſſenſchaften zu erhalten hätte, da doch mit 
Sicherheit zu erwarten iſt, daß die meiſten gewerblichen Zwangs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften mit Verluſt arbeiten werden. 

Dies müßte ſchließlich den reinen Communismus begründen, den Ban⸗ 
kerott und die Auflöſung der Gemeinden und ganzen Geſellſchaft herbei⸗ 
führen, da Jedermann ſich weigern würde, überhaupt noch zu arbeiten, wenn 
er nicht für ſich, ſondern für Andre arbeiten fol. 

Man hat mit der Bildung freiwilliger Productiv⸗Genoſſenſchaften be⸗ 
ſonders bei dem Betriebe einfacher Gewerbe z. B. bei Buchdruckerei, Ci⸗ 
garrenfabrikation mehrfache Verſuche gemacht. Es hat fi aber fait immer 
berausgeſtellt, daß das reine Genoſſenſchaftsweſen nicht durchzuführen iſt, 
und daß neben den Genoſſenſchaſtern noch andere Arbeiter angeſtellt werden 
müſſen, welche nicht am Ertrage der Unternehmung Theil nehmen, ſondern 
in Accord oder Tagelohn ſtehen. 

Der größte Theil der gewerblichen Genoſſenſchaften hat ih wieder auf⸗ 

gelöſt und iſt in privatwirthſchaftlichen Betrieb eines oder mehrerer Theil⸗ 
nehmer übergegangen. 
5 Jaller Zeit iſt dies auch bei einer genoſſenſchafilichen Cigarrenfabrik 
in Delitzſch geſchehen, welche von allen die beſten Geſchäfte gemacht hatte. 
Daß Conſum⸗ und Vorſchuß⸗Vereine ſich bewährt haben, verbürgt keines⸗ 
wegs gute Reſultate von Productiv⸗Genoſſenſchaften, weil erſtere die Ver⸗ 
wendung bereits vorhandener Werthe, letztere aber die Erzeugung neuer 
Werthe bezwecken. 

Gewiß würden auch Genoſſenſchaften, welche die Ausbildung und Fort⸗ 
bildung in den einzelnen Fächern erſtrebten, ſehr woblthätige Erfolge haben. 

Je mehr eine Arbeit die Individualität des Einzelnen in Anſpruch nimmt, 
um ſo weniger iſt ſie zum genoſſenſchaftlichen Betriebe geeignet. 
Offenbar wird ein Maler, der für fein Bild tauſend Thaler erhält, nicht 
in Genoſſenſchaft mit einem Maler treten, deſſen Bild zwanzig Thaler werih 
iſt. Erzeugniſſe, welche eine r und Intelligenz verlangen, 
werden dader am beiten in kleinen Werkſtätten, unter tüchtigen Meiſtern 
hergeſtellt, welche tüchtige Gehilfen und Lehrlinge zur Selbſtſtändigkeit heran⸗ 
bilden. Es iſt ſehr zu beklagen, daß dieſe für das Handwerk geeigneten 
Gegenſtände zur Erzielung eines Maſſenabſatzes zu einem großen Theile in 
den fabrikmäßigen Betrieb übernommen find, wobei die Theilung der Ars 
— Princip gilt, und nur maſchinenmäßige Handarbeiter herangezogen 
werden. 

Dadurch wird nicht nur vielen tüchtigen Menſchen die Möglichkeit ge⸗ 
nommen, einen ſelbſtſtändigen Hausſtand und feſten Wohnſitz zu gründen, 
ſondern auch die Duclität der Erzeugniſſe vermindert, welche an individueller 
Ausbildung verlieren und den ſchablonenartigen Charakter annehmen. 
Hoffen wir, daß durch Erfindung kleiner billiger Arbeitsmaſchinen dem 
Handwerker die Möglichkeit geboten wird, mit Hilfe ſeiner individuellen 
Leiſtungsfähigkeit mit den Fabriken dieſer Art wieder in ſiegreiche Concur⸗ 
renz zu freien. (Schluß folgt.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 22. Aug. [Börſe.] Die Börfe kann im Allgemeinen recht feſt 
genannt werden, obſchon die internationalen Speculationspapiere die Eröff⸗ 
nungscourſe, die wenig vom geſtrigen Niveau abwichen, nicht voll behaupten 
konnten. In der Hauptſache war die Speculation nur mit der Ultimo⸗ 
Regulirung befhäfrigt und es blieb das von dieſer unabhängige Geſchäft 
überaus geringfügig. In Bezug auf die Liquidation iſt zu bemerken, daß 
das Engagement entſchieden à la hausse gravitirt, daß aber die Abwickelung 
aller Wabrſcheinlichkeit nach ſich glatt und leicht vollziehen dürfte. Der 
Geldſtand iſt ein durchaus fluüſſiger und find die Zinsſaze als niedrig zu 
bezeichnen, auch iſt die Coursdifferenz gegen ultimo Juli keine große. Unter 
den internationalen Speculationspapieren zeichneten ſich Franzoſen, für die 
die Pariſer Notirungen beſonders günſtig lauteten, durch Feſtigkeit aus. 
215 Creditactien gewann das Angebot etwas größere Ausdehnung. 
Lombarden waren ganz vernachläßigt. Oeſterreichiſche Nebenbahnen trugen 
im Allgemeinen eine feſte Phyſiognomie. Nur Galizier ermatteten im 
Verlauf des Geſchäftes. Einige Deviſen erfreuten ſich beſſerer Beachtung, zu 
dieſen gebören vornehmlich Kaſchau⸗Oderberger und Rudolfbahn. Gegen 
die geſtrigen Schlußcourſe bauen die localen Speculationseffecten anfänglich 
lleinere Courserböhungen aufzuweiſen, indeſſen gingen dieſelben in weiterem 
Verlaufe bei durchaus mangelnder Kaufluſt bald wieder verloren. Es no⸗ 
tirten Disconto⸗Commandit 142%, ultimo 143-27, Laurahütte 77,50, 
ultimo 77,50. In ziemlich feſter Tendenz bewegten ſich die auswärtigen 
Staatsanleihen, die auch etwas lebhafteren Verkehr aufzuweiſen haben. Nur 
Ruſſiſche Werthe verhielten ſich ſehr fill, 5% Staats anleibe per ult. 84,25 
bis 84%, ruſſiſche Noten per ult. 214 —13 7]. Preußiſche und andere 
deutſche Staatsanleihen feſt aber ſtill. Von Eiſenbahnprioritäten waren 
einheimiſche gut zu laſſen. Beſonders beliebt zeigten ſich Gotthardbahn⸗ 
Prioritäten. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte der Verkehr 
faſt gänzlich. Die Coursveränderungen blieben ganz belanglos. Ru⸗ 
mänen matt. Bankactien ſehr ruhig, aber im Großen und Ganzen 
jeſt. Reichsbank beſſer. Norddeutſche Grundcredit höher. Schaaff⸗ 
bauſen ebenfalls anziebend. Braunſchweiger Credit beſſerte den Cours. 
Brüjieler Bank und Leipziger Creditbank kamen hober zur Notiz. Deutſche 
Bank ließ etwas nach. Deſſauer Landesbank, Sächſiſche Bank und Peters⸗ 
burger Internationale niedriger. Induſtriepapiere meiſt unbelebt. Bode 
brauerei niedriger, Adlerbrauerei zog etwas an, Norddeutſche Eiswerke be⸗ 
liebt, Greppiner Werke ermäßigten die Notiz, Körbis dorfer Zuckerfabrik und 
Glauziger Zuderfabrik erhöhten die Notirungen, Volpi und Schlüter zog 
ebenfalls etwas an. Montanwerthe vernachläſſigt. Mägpeſprung ſteigend, 
Eſchweiler Bergwerk, Phönix, Gelſenkirchen und Bonifacius beliebt und höher, 
Kölner Bergwerk und Harpener ließen etwas nach. 

Um 2% Ubr: Matt. Credit 452,00, Lombarden 126,50, Franzoſen 451, 
Reichsbank 157,00, Disconto⸗Commandit 142,00, Laurabütte 77,50, Türken 
13,00, Italiener 74,75, Oeſterreich. Goldrente 63,25, do. Silberrente 56,00, do. 
Papierrente 54,25, 5 procentige Ruſſen 84,25, neue —, —, Köln: Mine 
3 a) Rheiniſche 110,00, Bergiſche 78,00, Rumänen 30,10, Ruſſiſche 

ten 213,75. 8 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 176,20 
bez., do. Eiſenb. Cp. 176,20 bez., do. Bapier in Wien zablb. min. 50 
k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,178.50 bez. do. Eiſenbahn⸗Prioritten 
4,18 bez., do. Papier-Doll. 4,13 bez, 6% New⸗Nork Cuy 4,18 bez., Ruſſ. 
Central⸗Boden min. 20 „ Paris, do. Papier u. verl. min. 75 % k. Pei. 
Poln. Papier u. verl. min. 75 Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conſ. verl. 20,82 
bis 80 bez., Ruſſ. Zoll 20,82—80 bez. 22er Ruſſen 21 bez., Große Ruſſ. 
Staaisbabn —, Ruſſ. Boden⸗Credit 20,30 bez., Warſchau⸗Wiener⸗Comm. 
—,—, 8% Rumäniſche St.⸗Anl. —,—, Warſchau⸗Terespol —,.—, 3% und 
5% Lombard. min. 15 Paris, Diverſe in Paris zahlbar minus 20 8 
Paris, Holländiſche minus 25 , Amſterdam, Schweizer minus 50 „ Paris, 
Belgiſche minus 30 „ Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligationen 20,42 bez. 


Wien, 21. Aug. Der heute inſolvent gewordene bekannte Börſen⸗ 
ſenſal Koloman Reiſch hat ſich entleibt. 


Merſeburg, 22. Auguſt. In der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung] der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft waren 321 Actionäre an⸗ 
welend. Die ausſcheidenden Mitglieder der Verwaltung wurden mit großer 
Majoriiät wiedergewählt. Der Geſchäftsbericht wurde ohne Discuſſion ent⸗ 
gegengenommen. 


London, 22. Auguſt. [Bankausweis.] Totalreſerve 9,275 000 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 27,484,000 Pfd. Si Vaarvorrath 21,739,000 Pfd. 
Sterl. Portefeuille 17,697,000 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 20,462,000 
Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 3,055,000 Pfd. Sterl. Noten⸗ 
reſerve 8,210,000 Pfd. Sterl. 


Breslau, 28. Aug. IBafferkand- BP. 4 N. G2 Cm. U. B. — N. — Cn. 
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